
Anders als das Chris-
tentum und die mo-
derne Naturwissen-
schaft sieht der sufi-
sche Islam in Gott kei-
nen „Uhrmacher“, der
das Weltgetriebe im
Schöpfungsakt – in der
Sprache der Physiker:
im Urknall – in Gang
setzt und sich dann
selbst entwickeln lässt.
„Gott hört nicht auf,
die Welt zu erschaffen.
Er ist nie erschöpft“,
betont Guiderdoni.
Indem der Mensch
versuche, diese Welt
zu verstehen, nähere er sich auch dem
unendlichen Gott.

Das hat eine wichtige Konsequenz:
„Die Erkenntnissuche ist nie zu Ende
– nicht in der Religion und auch nicht
in der Wissenschaft“, so Guiderdoni.
In dieser gemeinsamen Endlosigkeit
entdeckt er die Versöhnung zwischen
Wissenschaft und Religion. Beide ste-

hen nicht in einem
Konkurrenzverhält-
nis zueinander, son-
dern sind Teil ein und
derselben Annähe-
rung an Gott.

„Ich sehe dage-
gen keine Versöh-
nung darin, dass die
Religion versucht,
wissenschaftlicher zu
werden, oder dass die
Wissenschaft sich da-
hingehend wandelt,
eines Tages doch die
Existenz Gottes be-
weisen zu können.“
Eine klare Absage an

die „Weltformel“, der zahlreiche
Physiker, allen voran der zur Pop-
Ikone mutierte Stephen Hawking,
nachjagen.

Das Bedürfnis, eine Weltformel zu
finden, liegt in der selbst gewählten
Aufgabe der modernen Naturwissen-
schaft, für alle Phänomene in der Welt
so genannte Wirkursachen zu finden.

Das gelingt seit Jahrhunderten in be-
wundernswerter Weise. Heute ist uns
beispielsweise klar, dass ein Vulkan-
ausbruch geophysikalischen Gesetzen
folgt und keiner göttlichen Laune.

Woher aber stammen die geophy-
sikalischen Gesetze? Sie sind wiede-
rum aus grundlegenderen Naturge-
setzen zu erklären. Aber warum gibt
es diese? Was ist ihr Zweck? „Die mo-
derne Kosmologie ist aus dem Be-
streben entstanden, Zweckursachen
in der Wissenschaft zu vermeiden und
alles auf Wirkursachen zurückzu-
führen“, sagt Guiderdoni. 

Doch im 20. Jahrhundert hat sie
Entdeckungen gemacht, an denen sie
sich bislang die Zähne ausbeißt. Zum
Beispiel das Problem der Anfangsbe-
dingungen des Universums. Dass die
Welt so ist, wie wir sie heute vorfin-
den, liegt daran, dass einige Natur-
konstanten wie die Elementarladung
eines Elektrons genau den bekannten
Wert haben. Würden sie nur an ir-
gendeiner Stelle hinter dem Komma
abweichen, hätten sich vielleicht über-
haupt keine Sterne gebildet. Warum
haben sie diese Werte?

Dass die Wissenschaft dieses Loch
der Erkenntnis nur genauer vermessen
kann, ohne eine letzte Antwort zu ge-
ben, hält Guiderdoni für „eine der wich-
tigsten Entdeckungen des 20. Jahr-
hunderts“. Sie überrascht ihn aber
nicht. Denn eine letzte Antwort wäre
das Ende der Erkenntnis – was un-
möglich ist, „weil Gott unendlich ist“.

V O N N I E L S B O E I N G

Der Westen wird von nun an
viel dazulernen müssen.
Dass Religion und Wis-
senschaft vielleicht doch

etwas gemeinsam haben könnten, ruft
zwar seit längerem nicht mehr unbe-
dingt vehementes Kopfschütteln her-
vor. Aber Islam und Wissenschaft?
Niemals. Niemals? „Ich fühle mich
sehr wohl als Muslim und Wissen-
schaftler, denn der Koran legt großen
Wert auf die Suche nach Erkenntnis“,
sagt Bruno Guiderdoni (43), Astro-
physiker aus Paris und im Alter von
28 Jahren zum Islam übergetreten.

In einem weltlichen französischen
Elternhaus aufgewachsen, verspürte
der konfessionslose Guiderdoni als
junger Erwachsener ein wachsendes
„Bedürfnis nach Spiritualität“. Die
fand er nach Reisen durch Nordafri-
ka schließlich im Sufismus, jenem mys-
tischen Zweig des Islam, der sich der
Suche nach Erkenntnis verschrieben
hat. In ihm gilt schon Erkenntnis an
sich als Weg zu Gott.

Diese Haltung teilt der Sufismus
mit den fernöstlichen Religionen, die
westliche Naturwissenschaftler seit
Jahren zunehmend faszinieren. So
wurde etwa Frithjof Capras „Tao der
Physik“, in dem Parallelen zwischen
Quantenmechanik und Taoismus,
Hinduismus sowie Buddhismus un-
tersucht werden, ein Bestseller der po-
pulärwissenschaftlichen Literatur.

Den Islam sieht Bruno Guiderdoni,
der sich seit seinem Bekenntnis zum Is-
lam auch Abdal Haqq („Diener der
Wahrheit“) nennt, deshalb eher zwi-
schen den östlichen und den westlichen
Religionen angesiedelt als nur in der
Tradition von Christentum und Ju-
dentum. Der Sufismus sei aber von der
heutigen Auseinandersetzung zwischen
Modernisten und Fundamentalisten im
Islam in den Hintergrund gedrängt
worden. Und mit ihm auch dessen re-
ligiös motiviertes Interesse an wissen-
schaftlicher Erkenntnis.

Das muss Guiderdoni, anders als ein
christlicher Naturwissenschaftler, nicht
außen vor lassen, wenn er das Institut
betritt und sich etwa an die Berechnung
der Galaxien-Evolution macht. Er voll-
zieht nicht den Spagat zwischen ratio-
naler, sezierender Wissenschaft und in-
tegrierendem Glauben, der den Wes-
ten seit dem Anfang des 17. Jahrhun-
derts prägt – und auch plagt.

Guiderdoni verweist etwa auf Ko-
ranverse, die die „Aufmerksamkeit auf
den mathematischen Aspekt kosmi-
scher Gesetzmäßigkeiten“ lenken. So
heißt es etwa im 96. Vers der sechsten
Sure: „… und bestimmt hat er die
Nacht zur Ruhe und Sonne und Mond
zur Berechnung. Das ist die Anordnung
des Wissenden.“

Göttliche Galaxien
Für den französischen Astrophysiker und überzeugten Muslim 

BRUNO GUIDERDONI sind Religion und Wissenschaft längst eins
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Neben den großen Weltreli-
gionen sind vor allem in Af-

rika und Asien fast 100 Millionen
Menschen Anhänger von so ge-
nannten Stammes- oder Naturreli-
gionen. Viele dieser Religionen ge-

hen – ähnlich wie der
Schintoismus – davon
aus, dass Menschen,
Tiere und die Natur
von Geistern und an-

deren götterähnlichen
Wesen beseelt sind (Animismus).
Die Menschen müssen die Geister
durch Opfer günstig stimmen.
Ganz besonders wichtig ist es in vie-
len Religionen, die verstorbenen
Ahnen zufrieden zu stellen. Mittler
zwischen den Menschen und der
Welt der Geister sind Schamanen,
Zauberer und Hexer. Naturreligio-
nen haben auch in den Industrie-
ländern Hochkonjunktur. Selbst er-
nannte Hohepriester verschmelzen
Fragmente alter Stammesreligio-
nen mit psychologischen Lehren
und esoterischen Glaubenssätzen
zu „New-Age-Religionen“.

W E L T R E L I G I O N E N

Naturre l ig ionen
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„Ich sehe keine Versöhnung
darin, dass die Religion 

versucht, wissenschaftlicher 
zu werden“

BRUNO GUIDERDONI 
Astrophysiker


